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hätt ' ich ' s noch auf dem Sterbebett bei mir behalten .

Die Verſchreibung hab' ich dem Todten , bevor ſie

den Sarg zunagelten , unter den Kopf geſchoben , wenn

zur ich ſchreiben könnte , hätt ' ich vorher ein : Ehrlich be —

icht zahlt ! darunter geſetzt , unwiſſend , wie ich bin , blieb

nd mir Nichts übrig , als der Länge nach einen Riß in ' s

ßte Papier zu machen . Nun wird er ruhig ſchlafen , und

tte / ich hoffe , ich auch , wenn ich mich einſt neben ihn

ken hinſtrecke .

der

Sechste Scene .

Die Mutter .

ind, (tritt ſchnell ein ) Kennſt mich noch ?

Meiſter Anton .

( auf das Hochzeitskleid deutend ) Den Rahmen , ja wohl ,

ken , der hat ſich gehalten , das Bild nicht recht . Es

ver⸗ ſcheint ſich viel Spinnweb darauf geſetzt zu haben ,

inen nun , die Zeit war lang genug dazu!

wird Mutter .

Beld Hab ' ich nicht einen aufrichtigen Mann ? Doch ,

denn ich brauch ' ihn nicht apart zu loben , Aufrichtigkeit

onat iſt die Tugend der Ehemänner .



Meiſter Anton .

Thut ' s Dir leid , daß Du mit 20 Jahren beſſer

vergoldet warſt , als mit 502

Mutter .

Gewiß nicht ! Wär ' s anders , ſo müßt ' ich mich

ja für Dich und mich ſchämen!

Meiſter Anton .

So giebſt Du mir einen Kuß ! Ich bin raſirt ,

und beſſer , wie gewöhnlich !

Mutter .

Ich ſage Ja , bloß um zu prüfen , ob Du Dich

noch auf die Kunſt verſtehſt . Das fiel Dir lange

nicht mehr ein !

Meiſter Anton .

Gute Hausmutter ! Ich will nicht verlangen , daß

Du mir die Augen zudrücken ſollſt , es iſt ein ſchweres

Stück , ich will ' s für Dich übernehmen , ich will Dir

den letzten Liebesdienſt erweiſen , aber Zeit mußt Du

mir laſſen , hörſt Du , daß ich mich ſtähle und vorbe⸗

reite , und nicht als Stümper beſtehe . Noch war ' s

viel zu früh !
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Mutter .

Gott ſey Dank , wir bleiben noch eine Weile bei⸗

ſammen .

Meiſter Anton .

Ich hoff ' s auch, Du haſt ja ordentlich wieder

rothe Backen !

Mutter .

Ein poſſirlicher Menſch , unſer neue Todtengräber .

Er machte ein Grab , als ich heute Morgen über den

Kirchhof ging , ich fragte ihn , für wen es ſey . „ Für

wen Gott will , ſagte er , vielleicht für mich ſelbſt ,

es kann mir gehen , wie meinem Großvater , der auch

mal eins auf den Vorrath gemacht hatte , und in der

Nacht , als er aus dem Wirthshaus zu Hauſe kam,

hinein fiel und ſich den Hals brach . “

Leonhard .

( der bisher im Wochenblatt geleſen hat ) Der Kerl iſt

nicht von hier , er kann uns vorlügen , was ihm

gefällt !
Mutter .

Ich fragte ihn , warum wartet Er denn nicht , bis

man die Gräber bei Ihm beſtellt ? Ich bin heute

...·˙ĩ

ͤ

—̇—————CC667cc......



auf eine Hochzeit gebeten , ſprach er , und da bin ich

Prophet genug , um zu wiſſen , daß ich ' s morgen noch

im Kopf ſpüren werde . Nun hat mir aber gewiß

Jemand den Tort angethan und iſt geſtorben . Da

müßt ' ich morgen bei Zeiten heraus und könnte nicht

ausſchlafen .

Meiſter Anton .

Hans Wurſt , hätt ' ich geſagt , wenn das Grab

nun nicht paßt ?

Mutter .

Ich ſagte es auch , aber der ſchüttelt die ſpitzen

Antworten aus dem Aermel , wie der Teufel die Flöhe .

Ich habe das Maaß nach dem Weber Veit genom —

men , ſagte er , der ragt , wie König Saul , um einen

Kopf über uns Alle hinaus , nun mag kommen , wer

will , er wird ſein Haus nicht zu klein finden , und

wenn ' s zu groß iſt , ſo ſchadet ' s Keinem , als mir ,

denn als ehrlicher Mann laß ich mir keinen Fuß über

die Sarglänge bezahlen . Ich warf meine Blumen

hinein und ſprach : nun iſt ' s beſetzt !

Meiſter Anton .

Ich denke , der Kerl hat bloß geſpaßt , und das
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iſt ſchon ſündlich genug . Gräber im Voraus machen ,

noch hießſe vorwitzig die Falle des Todes aufſtellen ; den

wiß Hallunken , der es thäte , ſollte man vom Dienſt

Da jagen . Cu dem leſenden Leonhard ) Was Neues ? Sucht

icht ein Menſchenfreund eine arme Wittwe , die ein Paar

hundert Thaler brauchen kann ? Oder umgekehrt die

arme Wittwe den Menſchenfreund , der ſie geben will ?

rab Leonhard .

Die Polizei macht einen Juwelen - Diebſtahl be⸗

kannt . Wunderbar genug . Man ſieht daraus , daß

itzen trotz der ſchlechten Zeiten noch immer Leute unter uns

öhe . leben , die Juwelen beſitzen .

om⸗ Meiſter Anton .

inen Ein Juwelen - Diebſtahl ? Bei wem ?

wer Leonhard .

und Bei ' m Kaufmann Wolfram !

mir / Meiſter Anton .
f

über Bei — Unmöglich! Da hat mein Karl vor ein

imen Paar Tagen einen Seeretair polirt !

Leonhard .

Aus dem Secretair verſchwunden , richtig !



Gu Meiſter Anton ) Vergebe Dir Gott dies Wort !

Meiſter Anton .

Du haſt recht , es war ein nichtswürdiger Gedanke !

2Mutter .

Gegen Deinen Sohn , das muß ich Dir ſagen ,

biſt Du nur ein halber Vater .

Meiſter Anton .

Frau , wir wollen heute nicht darüber ſprechen !

Mutter .

Er iſt anders , als Du , muß er darum gleich

ſchlecht ſeyn ?

Meiſter Anton .

Wo bleibt er denn jetzt ? Die Mittagsglocke hat

längſt geſchlagen , ich wette , daß das Eſſen draußen

verkocht und verbrät , weil Klara heimliche Ordre hat ,

den Tiſch nicht zu decken , bevor er da iſt .

Mutter .

Wo ſollt ' er bleiben ? Höchſtens wird er Kegel

ſchieben , und da muß er ja die entfernteſte Bahn

aufſuchen , damit Du ihn nicht entdeckſt . Dann iſt
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der Rückweg natürlich lang . Ich weiß auch nicht ,

was Du gegen das unſchuldige Spiel haſt .

Meiſter Anton .

Gegen das Spiel ? Gar Nichts ! Vornehme Her —

ren müſſen einen Zeitvertreib haben . Ohne den Kar —

ten - König hätte der wahre König gewiß oft Langeweile ,

und wenn die Kegel nicht erfunden wären , wer weiß ,

ob Fürſten und Barone nicht mit unſern Köpfen

boſſeln würden ! Aber ein Handwerksmann kann nicht

ärger freveln , als wenn er ſeinen ſauer verdienten

Lohn auf ' s Spiel ſetzt . Der Menſch muß , was er

mit ſchwerer Mühe im Schweiß ſeines Angeſichts

erwirbt , ehren , es hoch und werth halten , wenn er

nicht an ſich ſelbſt irre werden , wenn er nicht ſein

ganzes Thun und Treiben verächtlich finden ſoll .

Wie können ſich alle meine Nerven ſpannen für den

Thaler , den ich wegwerfen will .

( Man hört draußen die Thürklingel . )

Mutter .

Hebbel ' s Maria Magdalene .
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